
Schritt-Weise

ein Projekt zur Bildungsintegration 
von Zuwandererfamilien aus Bulgarien und Rumänien



Ausgangslage

• EU-Beitritt am 01.Januar 2007

• Bulgaren und Rumänen benötigen weder für den Aufenthalt noch für 
die Einreise ein Visum bzw. eine Aufenthaltserlaubnis. Sie können 
sich in Deutschland frei bewegen und aufhalten.

• Die Arbeitnehmerfreizügigkeit ist bis zum 31.12.2013 eingeschränkt.  

• Die Möglichkeit Sozialleistungen zu erhalten, ist ebenfalls stark 
eingeschränkt.

• Es kommen seit 2007 kontinuierlich immer mehr Menschen nach 
Deutschland

à In der Praxis Exklusion aus relevanten Systemen (z.B. Arbeitsmarkt, 
Gesundheit, Wohnen, Bildung)



„Schritt-Weise“-die Anfänge

• Bestandteil des Integrierten Handlungsprogramms „Soziale Stadt 
NRW-Dortmund Nordstadt und wird durch die EU, den Bund, das 
Land NRW und die Stadt Dortmund gefördert

• Entwicklung des Projektes, zur Erreichung einer bestimmten 
Zielgruppe

• Konzentration auf die Zielgruppe: Familien mit schulpflichtigen 
Kindern in der Dortmunder Nordstadt

• Verlassen der Heimat für eine bessere Zukunft der Kinder

• Projektbeginn: November 2011-Projektende: 31.10.2014

• 2 Mitarbeiterinnen, mit bulgarischer und rumänischer 
Sprachkompetenz

• 2 Projektsäulen: Aufsuchende Arbeit und 
Multiplikatorenveranstaltungen

• Arbeit im Netzwerk und mit Kooperationspartnern



Ziele und Methoden/Kennzeichen

• Bildungsintegration

• Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Aktivierung von 
Selbsthilfepotentialen

• Förderung der Integration und Unterstützung der Familien

• Niederschwellige Elternarbeit

• Öffentlichkeitsarbeit / Multiplikatorenschulungen

• Kostenlose Begleitung/Sprachmittlung

• Informationsweitergabe

• Beratungsmöglichkeiten

• Ansatz: Kleine Schritte, kleine Aufgaben

à Zeitintensive Beratungsform



Familien in der Beratung

Rumänien Familien Kinder Schulkinder

12/2012 45 87 50

05/2013 44 96 58

08/2013 60 139 89

Bulgarien Familien Kinder Schulkinder

12/2012 34 56 29

05/2013 35 60 41

08/2013 39 69 45

Gesamt: 99 Familien, 208 Kinder, 134 Schulkinder



Situation der Zielgruppe
Systemische Schwachstellen/praktische Schwierigkeiten

• Benachteiligung aus den Herkunftsländern setzt sich fort

• Falsche Informationen über Abläufe-falsche Erwartungen

• Unvollständige Unterlagen

• Keine Krankenversicherung

• Keine Sozialleistungen

• Je nach Bildungsstand nur Helfertätigkeiten mit geringem 
Lohn



Situation der Zielgruppe
praktische Schwierigkeiten ganz konkret

Krankenversicherung

• Beitrage im Heimatland nicht gezahlt

• Rückwirkende KV seit Einreise in Deutschland ist zu teuer 
für die Familien 

• Fehlende Formulare aus dem Heimatland, einige Stellen 
weigern sich diese auszustellen

• Einkommen kann nicht geschätzt werden

• Fehlende Kenntnis über KV-System (gesetzlich, privat)

• Keine gewünschte Zielgruppe (RO/BG)



Situation der Zielgruppe
praktische Schwierigkeiten ganz konkret

Kindergeld

• Fehlende Bescheinigungen aus dem Heimatland / 
Weigerung Negativbescheide auszustellen

• Einkommensnachweis 
(Freizügigkeit/Miete/KV/Schule/Lohnbescheide oder 
Selbstständigkeit)

Freizügigkeit

• Einkommensnachweise 

• Krankenversicherung

• Meldebescheinigung

• Gültige Pässe



Situation der Zielgruppe
praktische Schwierigkeiten ganz konkret

Arbeitserlaubnis

• Genehmigungsverfahren ist zu langwierig, benachteiligend

• Zu viel Aufwand für den Arbeitgeber

• „Schwarzarbeit“ ohne es zu wissen- Kein Weg aus der 
Misere?“

• Bestimmungen für Saisonarbeit entsprechen nicht der 
Realität (30 h wöchentlich, € 8,25), nicht bekannt, keine 
lokale Jobbörse 

Soziales

• Keine Tafel-Karte ohne Einkommensnachweis/Nachweis 
der Bedürftigkeit

• Gewerbe nicht anerkannt



Situation der Zielgruppe
praktische Schwierigkeiten im Bereich Bildung

• Volle Auffangklassen

• Fahrtkosten/ Schulkosten können nicht aufgebracht 
werden

• Verschiedene Einschulungsalter von Kindern, Zuteilung  
nach Alter

• Zu wenig Auffangklassen an Realschulen, Gymnasien 
(Ausweitung geplant)

• Keine Sozialleistungen = keine Leistungen aus dem 
Bildungs- und Teilhabepaket

• Über 16-jährige fallen aus dem System



Bildungsinklusion
Beratung & Begleitung der Familien

Schulamt
6 -15 Jahre

•Gespräch mit Lehrern 
•Gespräch mit Schulsozialarbeitern
•Information Rechte & Pflichten
•Begleitung zum Kauf der Materialien
•Übersetzung von Schulwegweisern, Briefen
•Zielgruppenspezifische Veranstaltungen
•Beratung über Schulwechsel

•Anmeldung Schule
•Schokoticket 
àKontoeröffnung

Meldebehörde/
Standesamt

Erstkontakt:
RAA
Schule
Schulamt
Gesundheits-
amt
Telefon/Flyer/
Internet
Weitere Träger 
Kontakte

Schule/
Auffangklasse

Familie 
& 

Schritt-
Weise

Ggf. 
Terminverein-

barung

•Intensives 
Beratungsgespräch
• Sichtung der Unterlagen
•Aufnahme der 
Wünsche/des Hilfebedarfs
•Terminvereinbarungen 



Erfolge der Begleitung

Juni 2012
Familie M.  aus BG/ 
2 Kinder (6 Jahre)

• Keine Krankenversicherung, 
eigene Versuche nicht erfolgreich
• Anmeldung unvollständig
• Kein Kindergeld
• Keine Deutschkenntnisse
• Keine Kenntnisse über das 
Schulsystem/Schulmaterialien
• Ehemann Gewerbetreibender 
seit 2010
• Ehefrau arbeitssuchend

Mai 2013
Familie M.  aus BG/ 
2 Kinder (6 Jahre)

• Familienversicherung gesetzliche KV
• Eintragung der Ehe
• Kindergeld rückwirkend erhalten
• Ehefrau besucht Deutschkurs
• Familie kauft Schulmaterialien  
selbstständig ein, geht selbstständig 
zu Elterngesprächen
• Ehefrau hat Arbeitserlaubnis 
erhalten, arbeitet seit 10/2012
• Neue Wohnung: 08/2013



Kostenloser Sprachkurs für Mütter aus 
Rumänien und Bulgarien – Kursträger: 
pdl
In Kooperation mit der RAA- Laufzeit 
11/2012-02/2013

In der Multiplikatorenfortbildungsreihe
„WAS TUN ?!“ wurden gemeinsam mit 
einer Roma Selbstorganisation aus 
Düsseldorf, -Terno Drom- sowie der 
RAA und dem Caritas Verband, 250 
Fachkräfte fortgebildet.

Wir können uns vor Presseanfragen 
aus aller Welt kaum retten.

Und sonst



Anfrage der Ratsuchenden steigt stetig 
79 Familien im Mai, 99 Familien im August 
-mehr Zeit für Beratung und Begleitung

-Ansprechpartner in den 
Institutionen/Behörden/Schulen, die schnell 
erreichbar sind 

Familien kennen die Stadt nicht, Wege zu 
Behörden sind zu lang, kein Geld für 
Tickets/Schulmaterialien 
-Sonderbudget

- Versachlichung der Debatte

Wünsche zur Arbeitsoptimierung
… ein Auszug 



„•••••• •• ••••••“„Pas cu pas“ 


